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Tief in die Tlogaische Steppe vorgestoßen
6e v̂a1lLZeI êLslunZen unserer Huppen Lu cleiu uu v̂eZsaiueu OelLuäe - Laliu rur LrLru nulerbroeLieo

vk<8. k'N. Während sich im Norden durch
die vollendete Einschließung Leningrads ein
Weiterer großer Erfolg unserer Operationen
abzeichnet, nehmen auch die Kämpfe im süd¬
lichen Teile der Ostfront einen günstigen Ver¬
lauf. Der Dnjepr ist hier an mehreren Stel¬
len überschritten und unsere gemischten Hee¬
resverbände sind in harten Kämpfen tief in
die Nogaische Steppe hineingestoßen.

Ungeheure Leistungen, so »schreibt Kriegs¬
berichter Hellmut Börner , haben die Truppen
in diesem unwegsamen Steppengelände voll¬
bracht, denn wenn es hier regnet, wie das in
jüngster Zeit hin und wieder der Fall war,
gibt es auf den aufgeweichten Straßen und
Wegen kaum noch ein Vorwärtskommen. Die
Luftwaffe greift ständig zur Unterstützung des
Heeres an. Wo sich besonders hartnäckiger
Widerstand zeigt, helfen unsere Bomber und
Sturzkampsmaschinen. Tief fliegen die Ver¬
bände in das bolschewistische Land hinein,
werfen ihre Bomben zwischen die feindlichen
Kolonnen und die Rückzugsftratzen, auf Bahn¬
knotenpunkte. unterbrechen trotz gut liegender
Flakabwehr oie zur Krim  führenden Bahn¬
linien und vernichten auf ihr fahrende Trans¬
port- und Güterzüge. Immer wieder starten
unsere Kampfmaschinen, um feindliche Kolon¬
nen zu zerschlagen oder den Feind von seinen
rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden.

Oftmals stoßen sie dabei aus sowjetische
Jäger , die sich in der Regel nur an einzelne
oder abseits fliegende Maschinen heranmachen.
Unsere Aufklärer haben ihre Flugplätze zu¬
meist schon ausgemacht und Kampfmaschinen
sind dauernd unterwegs, feindliche Plätze an¬
zugreifen und die aus ihnen abgestellten Ma¬
schinen zu vernichten. Auch sind dieBahn -
tinien auf der Krim selbst unter¬
brochen  und wichtige Eisenbahnknoten¬
punkte im nördlichen Teile der Halbinsel er¬
folgreich mit Bomben belegt worden. Auf
der Landenge haben die Bolschewisten starke
und tief gegliederte Verteidigungsanlagen und
Sperren angelegt, um hier den deutschen
Vormarsch zum Stehen zu bringen und eine
Besetzung der Halbinsel abzuwendcn.

Der große Kampf um Leningrad
Der Beginn der 13. Kampfwoche itn Osten

steht vorwiegend im Zeichen der gewaltigen
Schlacht im Berteidigungsraum von Lenin¬
grad, der nach englischen Berichten aus Mos¬
kau zu einer regelrechten Hölle  gewor¬
den ist. Die britische Nachrichtenagentur Ex¬
change gibt jetzt zu, daß es den deutschen
Truppen gelungen ist. in den äußeren Ver-
teidiaungsgürtel der Stadt einzudringen. Der
Sowietmarschall Woroschilow scheint entschlos¬
sen zu sein, den Untergang dieser Hochburg
des Bolschewismus' mit einem Blutbad zu
besiegeln. Er rief laut Exchange auch die
Frauen zur Verteidigung der Stadt auf und
erklärte, daß Leningrad bis zum letzten ge¬
halten würde.

Deutsche Panzerkampfwagen durchbra¬
chen  im Verlauf der Kämpfe um die Be¬
festigungsanlagen vor Leningrad
ein neuzeitlich ausgebautes Stellungssystem
der Bolschewisten. In heftigen Gegenangriffen
versuchten die Sowjets unter Einsatz von
schweren und schwersten Panzerkampfwagen,
die deutschen Panzerverbände zurückzuwerfen.
Die bolschewistischen Angriffe wurden erfolg¬
reich zurückgeschlagen. Im Verlauf dieser
Kampfe erlitten die Sowjets schwere blutige
Verluste und verloren zwölf Panzerkampf¬
wagen. darunter mehrere von 52 Tonnen Ge¬
wicht.

23 Feindflugzeuge zerstört
Große Luftwaffenerfolge am gestrigen Montag

Berlin, !«. September. Die deutsche Luft¬
waffe setzte am Montag mit stärkeren Kräften
ihre Bernichtungsangriffe gegen feindliche
Truppen im mittleren und Süd-Abschnitt der
deutschen Ostfront fort. Feldstellungen und
Ruckzugs-Kolonnen wurden schwer getroffen.
Auf zwei Flugplätzen wurden Hallen und
Baracken getroffen und 25 Flugzeuge am
Boden zerstört. Eine stark mit Truppen belegt«
Stadt wurde mit Bomben beworfen, wobei
große Brände entstanden. Der Bahnhof wurde
völlig zerstört.

Eine vor Leningrad eingesetzte deutsche In¬
fanteriedivision drang erfolgreich gegen ein
Löhengelände vor, das die Sowjets durch
Minensperren und zahlreiche Bunker gesichert
hatten und das sie zäh verteidigten. Das
Höhengelände wurde in hartem und schwerem
Kampf erobert.  In diesen Kämpfen vernich¬
teten die deutschen Truppen im Abschnitt die¬
ser Division fünfzig sowjetische Bunker, dar¬
unter befanden sich mehrere mit zwei Meter
dicken Betonwänden und zehn Bunker mo¬
dernster Bauart mit drehbaren Panzerkup¬
peln. Große Mengen sowjetischen Kriegsge¬
rätes wurden im Verlauf dieser Kämpfe er¬
beutet.

An der finnischen  Front drangen die
deutschen und finnischen Truppen weiter er¬
folgreich vor. In zahlreichen Einzelkämpfen
wurden 150 sowjetische Bunker.  die
eine wichtige Straßenverbindung sichern soll¬
ten, außer Gefecht gesetzt. Sämtliche Gegen¬
angriffe wurden unter schweren blutigen Ver¬
lusten für die Sowjets abgeschlagen. Wie in
Helsinki verlautet, sind am Sonntag in Ost-
karelien und auf dem Isthmus insgesamt
12 Flugzeuge  der Sowjets abgeschos¬
sen  worden . Sechs davon sind durch eine
einzige finnische Flakbatterie zum Absturz ge¬
bracht worden. Auf finnischer Seite gab es
keine Verluste.

Nur eine„symbolische Streitkrafi"
Tiv SLöeolisller 1>u !tver1innc1 - ignoriert Zie eoAisolie ,,Hille"

5 onck erb erici - t unzer

I>̂ . Stockholm,  1 «. September. Der
englische Luftverband, der angeblich nach der
Sowjetunion geschickt werden soll, wird in
schwedischen Informationen aus London auf
ganze 3« Maschinen sowie etliche Reserveflug-
zcuge beziffert. Es handle sich um Jagdflug¬
zuge,- angeblich mit vollständigem Bodenper¬
sonal, eigener Nrberwachung der Maschinen
und eigenen Reparatureinrichtungen.

Das ist also die Abteilung der englischen
Luftwaffe, von der Frazer  im britischen
Rundfunk großspurig behauptete, niemand
werde ihre Ankunft in der Sowjetunion un¬
terschätzen. Man möchte hinzufügen, daß auf
der anderen Seite auch niemand dieses in echt
englischer Heuchelei aufgebauschte Hilssaktiön-
chen über  schätzt, insbesondere nicht die Bol¬
schewisten selbst.

Der Londoner Vertreter von „Stockholm-
Aftonbladet" bemerkt ganz richtig, die jetzige
englische Hilfe für die Sowjets scheine den
Charakter einer Beruhigungspille  zu
haben. Diese Auffassung wird sogar von eng¬
lischen Provinzzeitungen bestätigt, die offen
erklären, daß die englischen Flugzeuge für die
Sowjets nur eine „symbolische Streitkraft"
darstellen. Andere englische Zeitungen suchen
die Sache ernsthafter hinzustellen, „Daily Ex¬
preß" spricht begeistert von der Qualität groß¬
artiger Hilfe. Man müsse freilich auch die
Quantität im Auge behalten (I). „Daily Mail"
meint, wenn es den Alliierten glücken sollte,
den deutschen Angriff auf Leningrad zu bre¬
chen und sich die Luftherrschaft zu erkämpfen.

z Xorrerponckenten
so werde die Stadt Aussicht haben, gerettet zu
werden.

Die angeblich von englischer Seite den So¬
wjets zur Verfügung gestellten Flugzeuge sind
nach Meldungen aus Helsinki an der finnisch¬
sowjetischen Front nirgends in Erschei¬
nung getreten.  Nur im Petersburger
Gebiet sind fünf britische Flugzeuge wahr¬
genommen und abgeschossen  worden.

Die Sowjets  sind weiterhin so „un¬
freundlich", die vom britischen Nachrichten¬
dienst behauptete Teilnahme britischer Jagd¬
flugzeuge an der Verteidigung Leningrads in
ihren Verlautbarungen amtlich zu ignorieren.
In Rom wird angenommen, daß diese Bol-
schewisten-Geste dem plutokratischen Bundes¬
genossen zu verstehen geben soll, daß mckn sich
von ihm eine andere Unterstützung
versprochen habe als Reuterlügen. N

Oer Großmufti in Afghanistan
Britisch-sowjetische Agenten auf seiner Fährte

V r>o uQserew k o r r S Lp 0 Q6 e v 1S o
vseb . Lissabon, 16. September. Der Groß¬

mufti von Jerusalem,  der nach dem
Ueberfall der Engländer aus den Iran nach
Teheran geflüchtet war, konnte von dort nach
Afghanistan entkommen,  bevor es den
britisch-bolschewistischen Militärbehörden ge¬
lang, seiner habhaft zu werden. Wie von
britischer Seite gemeldet wird, sind die bri¬
tischen und bolschewistischen Agenten in Af¬
ghanistan angewiesen worden, die weiteren
Schritte des Großmufti streng zu überwachen.
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iloier î ee-i.

<ftsüinz üettreil

srsrudsrae

-L-iciiNciiirsrsiA»,
Sevaslopo!

Unser Kartenbilö zur Lage zeigt öle Nogaische Steppe tm Noröen Ser Halbinsel Krim(Archiv NS.-Presse)

Mißlungene Erpressung
Lwniiivericltt unrerer berliner Hi-iirifileitung

k>8. Berlin , 16. September.
Die Veröffentlichung eines amtlichen Doku¬

meutenbuches durch einen auf Auslandsposten
befindlichen Gesandten ist ein ungewöhnlicher
Vorgang, der noch ein ganz besonderes Ge¬
wicht erhält, wenn es sich um den finnischen
Gesandten in Washington handelt, der aus
diese Weise und mit Zustimmung seiner Re¬
gierung der amerikanischen Oeffentlichkeit die
diplomatische Praxisder Sowjets
zu verdeutlichen sucht. Ist der Schritt als sol¬
cher schon außerordentlich, so ist der Inhalt
des Älau -Weiß-Buches noch sensationeller. Die
in Buchform erschienene Dokumentensamm¬
lung führt nicht nur den Nachweis, daß die
Finnen vgn den Sowjets zum zweiten Riale
uberfallen wurden, eine Ueberraschung stellt
vor allem die Tatsache dar. daß die Bolsche¬
wisten der finnischen Negierung  nach
dem ersten Kriege einen GeheimvertraH auf¬
zwingen  wollten , in dem sich die Sowjets
ein Durchmarschrecht für ihre Truppen durch
finnisches Gebiet zu sichern suchten. Von Eng¬
land und den USA . im ersten finnisch-bolsche¬
wistischen Krieg im Stich gelassen, sah sich die
finnische Regierung solchem Ansinnen gegen¬
über, das fortan eine dauernde schwere Be¬
drohung des europäischen Friedens darstellte.

Der Kampfeswille der finnischen Regie¬
rung ist um so begreiflicher, wenn Helsinki
jetzt sieht, wie die Bolschewisten in einem
anderen Lande, in Iran,  Hausen und der
Schrecken der Iraner geworden find. Der
Haß aller aufrecht gesinnten Iraner richtet
sich gleichermaßen gegen die Briten , wie aus
Teheran berichtet wird. Auf Schritt und Tritt
wird ihnen der Abscheu gegen ihr verbreche¬
risches Treiben bekundet. Wenn es die Absicht
der Engländer war, vom Süden her auf dem
Landwege der sowjetischen Front zu Hilfe zu
kommen, so werden sie sich sagen müssen, daß
die Entfernungen zu gewaltig sind und ihr
eigener Nachschub über das nicht unge¬
fährliche Rote Meer oder aus dem ewig un¬
ruhigen Indien viel zu dürftig ist. London
will deshalb noch von einer zweiten Seite
her den Sowjets nahekommen und zwar über
Archangelsk  am Weißen Meer. Mur¬
mansk erscheint den Briten zu gefährlich. Wir
schlagey vor, daß General Jronside  mit
dem Kommando betraut wird. Das würde
nicht des Reizes entbehren. Er hat schon ein¬
mal versucht, mit einem britischen Expedi¬
tionskorps in Archangelsk zu landen. Das war
1918 und richtete sich gegen die Bolschewisten.
Man könnte jetzt fröhliches Wiedersehen
feiern, aber im umgekehrten Vorzeichen . . .

„Es gibt kein Opfer, das Großbritannien
nicht bringen würde, um der Sowjetunion zu
helfen", erklärt dazu bombastisch der „Daily
Telegraph", der Wohl vergessen hat, daß der
Erste Lord der Admiralität in seiner Sonn¬
tagsrede nach Erörterung des sowjetischen
Problems abschließend eingestand: Die Schlacht
um den Atlantik ist dringlicher. Die „New
Bork Times" will sogar wissen, daß es eine
kleine „Schlacht um den Pazifik"  gäbe
und daß einige britische Südseeinseln unan¬
genehme Besuche deutscher Kriegsschiffe er¬
halten hätten. Im übrigen hat das Interesse
der USA . am Pazifik wieder etwas nachge¬
lassen. Das Hätschclkind ihrer Diplomatie ist
vorübergehend die Negerrepnblik Liberia
geworden. Der USA .-Gesandte in Monrovia,
der Hauptstadt Liberias, bemüht sich, einen
Stützpunkt für die USÄ . zu ergattern . Ob
der schwarze Präsident Liberias als Anerken¬
nung für die in den NSA . nach gebräuchliche
Lynchjustiz an Negern darauf eingehen wird?

Unter dem gleichen Vorwand reist eine
fünfköpfige Abordnung Washingtons durch
Südamerika,  um die diplomatischenVer¬
tretungen des Dollarlandes zu „inspizieren".
An Riesenbanketts wird es auf dieser Tour
nicht fehlen. Aber sorgsam werden die Abge¬
sandten Roosevelts die peruanisch¬
er uadorische Grenze  meiden, denn dort
ist es zu einem neuen bewaffneten Grenz¬
zwischenfall gekommen. Eigentlich wäre es
viel verdienstvoller für die USA ., dort an der
Wiederherstellung des Friedens mitzuwirken,
als an den europäischen Grenzen einen Krieg
zu erweitern und zu verlängern, der ihre In¬
teressen überhaupt nicht berührt.
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Neue Irttterkreuzträger
Angehörige des Heeres unb der Luftwaffe
Berlin , 15. September. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res, Generalfeldmarschallvon Ärauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General¬
leutnant Holludt,  Kommandeur einer In¬
fanteriedivision, Oberst v. Groddeck,  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments , OberstSpecht,  Kommandeur eines Infanterieregi¬
ments, Major Dr . Müller.  Bataillonskom¬
mandeur in einem Schützenregiment, Major
von Lauchert,  Ahteilungskommandeur in
einem Panzerregnnent , Major Röckl , Kom¬
mandeur eines Radfahrhataillons , Hauptmann
Schröter,  Bataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment , Oberleutnant Freiherr
von Weither  n, Kompaniechef in einem
Schützenregiment, Oberleutnant von Cos-
sel,  Kompanieführer in einem Panzerregi¬
ment, und Oberfeldwebel Sawatzkr,  Zug¬
führer in einer Jnfanterie -Panzerjäger -Kom-
panie.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes nachstehenden Staffelkapitänen
eines Schlachtgeschwaders: Oberleutnant Dru¬
sch el , Oberleutnant Meyer,  Oberleutnant
Dörffel  und Oberleutnant Dörnbrack.

Tobruk erneut bombardiert
Erfolgreicher italienischer Borstotz am Tanasee

Rom. 15. September. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : „In Nordafriia  örtliche Aktio¬
nen der Infanterie und Artillerietätigkeit
deutscher und italienischer Truppen an der
Tobrukfront. Der Gegner erlitt Verluste und
lietz Gefangene in unseren Händen. Italie¬
nische und deutsche Flugzeuge bombardierten
Tobruk. Der Feind warf Bomben auf Tripo¬
lis und Bengali. Einige Privathäuser wur¬
den beschädigt und mehrere Wohnhäuser der
Eingeborenen zerstört. Die Bodenabwehr von
Bengali schoß ein Flugzeug ab.

In Ostafrika  vervielfachte die englische
Luftwaffe ihre Bomben- und Maschinenge-
webrangriffe auf unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen. Im Abschnitt von Üolchefit traf un¬
sere Artillerie zahlreiche feindliche Kraftwagen,die Truppenverstärkungen transportierten.
Im Abschnitt des Tanasees  führte eine
starke italienische Kolonne unter dem Befehl
des Oberstleutnants Giulio de Sivo einen
tiefen Vorstoß aus, wodurch beträchtliche
feindliche Kräfte gebunden wurden. Infolge
von besonders erbitterten Kämpfen wurde der
Feind gezwungen, sich unter schweren Ver¬
lusten zurttckzuziehen. Unsere Truppen bewie¬
sen ihre gewohnte Tapferkeit und ihren An¬
griffsgeist. Besonders zeichnete sich die 14. Ab¬
teilung der Reiterschwadron und das 3. Ba¬
taillon „Galliano" aus, die in wiederholten
Attacken und Gegenangriffen die völlige Auf¬
lösung der feindlichen Abteilungen bewirkten."

Noofevelts Kriegspläne entlarvt
Sein Vertrauter sichert sich für „Eventualfall"

v. 1-. Rom, 16. September. Einen bezeich¬nenden Beitrag zur Enthüllung der Kriegs-
Pläne Noosevelts lieferte sein persönlicher Bot¬
schafter im Vatikan, Myne Taylor,  der über
die Absichten Roosevelts als seines früheren
Finanzsachverständigendurch die gemeinsamen
Profite der amerikanischen Schwerindustrie
aufs beste unterrichtet ist. Myne Taylor stellte
bei seinem jetzigen Aufenthalt in Rom den
Antrag an die Verwaltung der Vatikanstadt,
daß ihm „für einen Eventual -Fall" ein Äuf -
enthaltsort in der Vatikan  st adt
selbst zugewiesen würde. Zu diesem Zweck
wird gegenwärtig der dritte Stock des Martha-
Palais der Vatikanstadt hergerichtet. In dem
Palais wohnt auch der englische Gesandte am
Vatikan, der die Grenzen der Vatikanstadt
nicht verlassen darf. Bis dahin batte Roose¬
velts persönlicher Botschafter es immer abge¬
lehnt, sich in Rom, geschweige denn in der
Vatikanstadt aufzuhalten, und es vorgezogen,
in Florenz zu wohnen,

Japan seht Fallschirmtruppen ein
Gegen chinesische 18. Armeegruppe

bw. Stockholm, 16. September. Reüter mel¬
det aus Tschnngking, daß die Japaner zumersten Male Fallschirmtruppen ein¬
gesetzt  hätten . Es handele sich um mehrere
tausend Main », die zum Angriff gegen die
kommunistische 18. Armeegruppe der Chinesen
in den Grenzbezirken der Provinzen Schaust
und Huphi vorgingen.

Finnland läßt sich nicht übertölpeln
Minister Honet veist äie so ^ eblicdeo Lepsrslkrieäeasabsictileo rorüelr

Helsinki,  15. September. Minister Tau¬
ner hielt in Waasa gelegentlich einer großen
Einigkeitskundgebungeine grotzangelegte Rede,
in der er nach einer Rückschau auf die Poli¬
tische Entwicklung die Stellung Finnlands im
gegenwärtigen Krieg barlegte und die im
Ausland verbreiteten Gerüchte über angeb¬
liche Separatfricdcnsabfichten Finnlands zu¬
rückwies.

In kaum einem Vierteljahrhundert habe
Finnland für seine Selbständigkeit und Frei¬
heit drei äußerst schwere Kriege, so führte
Minister Tanner unter anderem auch führen
müssen. Den ersten, um die Selbständigkeitzu erlangen, den zweiten, um die erreichte
Freiheit gegen einen rohen Angriff des
Bolschewismus'  zu verteidigen, und jetzt
den dritten , um die Ungerechtigkeiten des vori¬
gen Krieges zu beseitigen und für die Zukunft
sichere Grundlagen zu schaffen. Den schweren
105 Tage langen Winterkrieg mußte Finn¬
land, schlecht ausgerüstet und unvorbereitet
allein auskämpfen. Erst im Sichtbild des
jetzigen Krieges könne man sich vergegenwär¬
tigen, welche ungeheure Kriegsmacht damals
dem finnischen Volke gegenübergestandenhabe.
Der Moskauer Friede wurde vom Feinde durch
allerstärkstenDruck und politische Wühlarbeit
im Innern für die Vorbereitung eines neuen
Krieges ausgenutzt. Allerdings habe auch
Finnland angesichts dieser Lage die Zeit nichtungenützt vergehen lassen. Als Deutschland
zum Vernichtungskamps gegen den Bolsche¬wismus schritt, blieb auch Finnland keine
andere Wahl, als den Verteidigungskampfaufsneue zu führen. Darüber gab es im finni¬
schen Volke keine Meinungsverschiedenheiten.

Deutschland It jetzt der Gegner des Bol¬schewismus', England und die Vereinigten

Staaten sind die Verbündeten der Sowjet¬
union geworden. Man versuche nun durch
S tö ru n g s m a nö v e r sich in die finnische
Kriegsführung einzumischen. Schon seit zwei
Wochen führe man im Westen einen gewaltigen
Propagandafeldzug gegen Finnland . Durch
den Rundfunk und die Zeitungen verbreiteman erfundene Gerüchte,  nach welchen
Finnland große Verluste im Kriege erlitten
hätte und das Volk kriegsmüde sei. Deshalb
erzähle man, es gäbe- hier eine starke Frie¬
denspartei, auf deren Veranlassung man
durch Vermittler Friedensverhandlungen mit
der Sowjetunion erbeten hätte. Trotz der
Dementis sinnischerseits seien diese Gerüchte
hartnäckig rm Umlauf, und würden sie wahr¬
scheinlich auch weiterhin sein.

Die Absichten dieser Gerüchte sind klar, führteTanner aus . Man versucht, eine Zersplitte¬
rung zu bewirken, um die militärische Lage
der Sowjetunion zumindest an den Leningra-
der Front und an der Murman -Bahn zu er¬
leichtern. Selbstverständlich sind diese Gerüchte
vollständig grundlos.  Von keiner
Seite in Finnland oder auf finnische Initia¬
tive hin ist man zu derartigen Friedensver¬
handlungen geschritten. Man fragt sich auch,
mit wem man über diesen Fall verhandeln
könnte. Wir können ja kein Zutrauen zu den
fetzigen Nachbarn im Kreml haben, da er alle
seine früheren Verträge gebrochen hat. Außer¬
dem unterliegt es keinem Zweifel, daß die So¬
wjetunion den Krieg gegen Deutschland ver¬
lieren wird. Ein nnt ihr geschlossener Friede
wäre also von vornherein nichtig. Dieser Krieg
ist für uns ein Verteidigungskrieg, durch wel¬
chen wir uns gesicherte Grenzen und einen
dauernden Frieden verschaffen wollen. Was,
um dieses zu verwirklichen, nötig ist, das muß
getan werden.

„Theoretisch gesehen", meint Finkelfiein
OulerreckuuZ 6es berüchtigten 8owjeiju6en mit einem englischen Oewerhscbattsblatt

5oncierbericbt unseres Korrespondenten
dw. Stockholms «. September . Der So¬

wjetjude Litwinow-Finkelstein, der aus feiner
früheren Tätigkeit als Außenminister und
Genfer Busenfreund Edens in England stets
auf besonderes Gehör rechnen kann, hat der
englischen Gewerkschaftszeitung „Reynolds
News" eine Unterredung gewährt. Er versucht
damit, den Engländern die bittere Pille neuer
sowjetischer Niederlagen nach Kräften zu ver¬
süßen, will ihnen aber gleichzeitig klarmachen,
daß ihre eigenen Aktionen bisher nicht viel
wert gewesen feien und daß alles auf eine
bessere Materialversorgung -er Sowjetunion
ankomme.

Litwinow - Finkelstein meint, England
brauche, um den Sieg zu erringen, eigentlich
gar nichts anderes zu tun als auf die Mög¬
lichkeiten zu warten, die aus dem fortgesetzten
Krieg im Osten sich ergäben (!). Es gelte mit
anderen Worten, die richtige Zeit zu entschei¬
den, wo der vernichtende Schlag ausgeteilt
werden solle, zu Lande, zur See, oder in der
Luft. Litwinow bringt nach dieser Einleitung
einige bissige Bemerkungen über die ge¬
ringe Wirkung der Blockade und
des Bombenkrieges,  die von der so¬
wjetischen Enttäuschung zeugen. Er sagt, in¬
folge der großen deutschen Vorräte und der
Ausdauer des deutschen Volkes sei durch die
BMkade ein rasches Ende des Krieges nichtzu erwarten . Noch grundloser und m jedem
Falle übertrieben fei die Hoffnung, durch
Lustbombardements von Städten oder soge¬
nannten militärischen Zielen (l) ein Ergeb¬
nis zu erreichen. Der Ausgang des Krieges

werde statt dessen davon abhängig sein, welche
Seite am schnellsten und wirksamsten die Ma¬
terialverluste wieder ersetzen könne, die wäh¬
rend des Krieges entstehen.

Theoretisch  gesehen, meint Litwinow-
Finkelstein, mühten die gesammeltenReserven
von drei so mächtigen Reichen wie Großbri¬
tannien, USA . und Sowjet -Union ausreichend
sein, um einen Sieg über Deutschland zu ge¬
währleisten. Praktisch  scheint er jedoch aus
diesem Gebiet die größten Bedenken zu hegen,
wie in bezug auf Englands Blockade und
Bombenwaffe.

Irans Kronjmvelen in Gefahr
Engländer gehen auf Raub aus

V. I,. Rom, 16. September. Nach der ergeb¬
nislosen Jagd der englischen Truppen im
Iran auf den Großmufti von Jerusalem ver¬
suchten sich die Englischen Besatzungsbehörden
in den Besitz der iranischen Kronjuwelen zu
setzen. Die Suche verlies jedoch bisher er -

ebnislos,  da der Schah den Kronschatz
ei dem Einrücken der Engländer und Bol¬

schewisten aus der iranischen Hauptstadt ent¬fernen und an einen verborgenen Ort indas
Landinnere bringen  ließ.

Aus den Panzerkellern des ägyptischen
Nationalmuseums in Kairo  find mehrere
Dutzend Kilogramm reines Gold und eine
große Anzahl von Edelsteinen, die zu den dort
aufmwahrten Pharaonen - Sch ätzen  ge¬
hörten, auf geheimnisvolle Weise gestohlenworden.

Neue Hungerkrawatte in ganz Syrien
^cuctr 6ie läüt Oonckoa hungern - 2

Lonckerderi 'cdt unser
1»n. Rom,  1 «. September. Nur einmal

jeden zweiten Tag kann sich die arme Bevölke¬
rung in den syrischen und libanesischen Städ¬
ten ein Stück Brot leisten, nachdem seit dem
Einfall -er Engländer die Brot - und Mehl-
Preise um 50« v. H. gestiegen find. Während
aus dem ganzen Lande Hungerkrawalle und
Ueberfälle auf britische Verpflegungstrans¬
porte gemeldet werden, laufen bei der syrischen
und libanesischen Regierung Hunderte von
Protesttelegrammen ein.

Der libanesische Ministerpräsident hat die
englische Besatzungsbehörde in einem offi-

iellen Schritt  aufgefordert , die Ver-
orgungsschwierigkeitenschleunigst zu beheben.

Bisher ist allerdings keine Aenderung zum
Besseren eingetreten.

Auch in Aegypten  verschlechtert sich zu¬
sehends die Nahrungslage . Die Beschlagnahme
aller noch freien Getreidebestände durch diebritischen Militärbehörden hat nach italieni¬
schen Berichten vielerorts zu england-

ü'reicbe «u^>ao6ieiu61iche LuirüKebuô ei»
s Korrespondenten
feindlichen Kundgebungen  geführt,
zu deren Unterdrückung britische Truppen
eingesetzt werden mußten. Selbst in der zen¬
surierten ägyptischen Presse verrät sich die all¬
gemeine Unzufriedenheit. So schreibt die Zei¬
tung „Min car es Schark", daß das ägyptische
Volk für die britischen Interessen ausgehun¬gert werde, obwohl es eines der reichsteil
Länder der Welt bewohne.

Norweger als Kanonenfutter
Ans Spitzbergen verschleppt

tg. Oslo, 16. September. Das norwegische
Telegrammbüro veröffentlichteeine Meldung,
wonach einem „Times"-Bericht zufolge etwa
tausend Norweger, die nach dem feigen Ueber-
fall auf Spitzbergen verschleppt wurden, jetztin Notquartieren in Schottland
untergebracht  worden sind. Die Mili¬
tärdienstpflichtigen unter ihnen würden dem¬
nächst, wie es heißt, der sogenannten „freien
norwegischen Flotte " oder dem „norwegischen
Heer" zugeteilt.

ItuerrnelißunZen von Zostern auk keute
Der Führer  hat dem Kronprinzen von Ita¬

lien zum Geburtstag telegraphisch seine herzlichen
Glückwünsche übermittelt.

ReichSmarfchall Göring  übersandte den
Jagdgeschwadern Mölders »um 2000,, Trautloft »um
1200. und Hanbrick zum S00. Luftsteg Anerkennungs¬
schreiben.

Einen Ehren Lolch als Geschenk - es
HeereS  widmete der Oberbefehlshaber üeS Heeres,
Generalfcldmarscball von Brauchttsch, als Zeichen des
Dankes und der Verbundenheit dem Korvsführer
des NSSK . Hühnlein.

Staatssekretär Gutterer  sprach bei
der Eröffnung der Tagung des Auslandsamtes der
Dozentenschaft in München über die Grundzüge - er
deutschen Kultur und ihre segensreiche Wirkung i«
diesem Krieg«,

Der ungarisch « Justizminister Dr.
von Raüofav,  der sich auf einer Deutschland¬
reis« befindet, traf von einer Besichtigung der
Kamvffelder tm Westen kommend in München ein.

DieDentscheSchnle inPariS  wurde
gestern feierlich eröffnet : Hamburg und Karlsruhe
haben di« Patenschaft für die Schul« übernommen.

D i e A u f st e l l u n g e i n e r r « e i t « » k r o a-
tischen Freiwilligen . Leaton  sür dt«
Ostfront kündigt« der kroatische General Stanzer an:
die Freiwilligen sollen zunächst in Italien ansae-
bildet werden.

Das National » Direktorium der
Faschistischen Partei  ist für den SS. Sep¬
tember in Rom »u einer Tagung einberufen wor¬
den : wichtige Beschlüsse sozial- und wirtschaftspoll.
tischer Natur werde« erwartet.

ß Ofoskaue * Hkiesenerite
^ Der Moskauer Nachrichtendienst hat ist- edlem Wettstreit mit dein Londoner Stamm-
- geschäft eine neue „Heldenlüge" erfunden.
2 Zum ersten Male während dieses Krieges,
- so phantasieren sie, hätten die Sowjets vor
- kurzem sogenannte „lebende Luftbom -
2 her"  verwendet . Äusrangierte Sowjetflug-
- zeuge seien mit Sprengstoff beladen in
I „Riesenbomber" verwandelt worden, die
^ dann, mit sogenannten Todespiloten be-
^ mannt , sich auf deutsche Schiffe stürzten, wo-
^ bei die Todespiloten natürlich ihren Flug
- mit dem Leben bezahlten. Gegenüber dem
- Heldenmut dieser Todespiloten verblasse der
^ Mut der deutschen Stukaflieger.
^ Angesichts dieser „Bombencnte" wird sich
^ die Londoner Sudelküche erheblich anstren-
1 gen müssen, um mit einer noch saftigeren
^ Erfindung wieder die Führung im pluto-
- kratisch-bolschewistischen Lügenwettstreit an
2 sich zu reißen. Ein solcher Grad von Ver-
^ dnmmung ist auch nur im Reich des roten
^ Zaren Stalin möglich. Das Volk wird aller-- dings auch bewußt in der Dummheit er-
2 halten und großgezogen. Es ist daher auch
- nicht weiter verwunderlich, daß der Muschik
^ sich nicht so ohne weiteres eine Zeitung
^ kaufen kann. Stalin traut ihm kein „Ver-
- ständnis" zu. So hieß es jedenfalls in einer
2 für England bestimmten Meldung des Mos-
^ kaucr Nachrichtendienstes. Die Allgemeinheit
- wird nämlich durch Plakate unterrichtet!
^ Ueberall an Mauern und Häuserfronten
^ seien solche Plakate angebracht, bemerkte der
- Berichterstatter weiter. Dargestellt seien
^ Kriegsszenen, man sehe Flugzeuge aufstei-
^ gen usw. Auch Bilder von Stalin hat der
^ Korrespondent gesehen. Im übrigen aber
2 seien hauptsächlich Stoffe des täglichen Le-
^ bens abgebildet, so zum Beispiel Frauen,^ die für ihre ins Feld rückenden Männer
^ die Bündel schnüren.
^ Während jeder Deutsche das Kriegsge-
^ schehen durch die Wochenschau miterlebt,
- sieht der Bewohner der Sowjetunion nur
^ Plakate. Ihm allgemein eine Zeitung in die
- Hand zu geben, wagen die bolschewistischen
^ Machthaber also nicht. Nur wenn die Ver-
^ dummunq einen' solchen Höhepunkt erreicht
^ hat wie in Stalins Reich, lassen sich betro-^ gene und verhetzte Menschenmassen so wider-
^ standslos in den Kampf treiben.

Englandhilfe mit Konstruktionsfehler
Bisher 75 Mill . Dollar in Anspruch genommen

Iin. Nom, 16. September. Von den sieben
Milliarden Dollar , die Washington aus dem
Papier für die englische Hilfe zur Verfügung
gestellt hatte, konnten nach einer italienischen
Aufstellung bisher nur 75 Millionen Dollar
wirklich in Anspruch genommen werden, da
die offenbar gewordenen Mängel des
Proouktionsapparates  die monat¬
liche Ablieferung erschweren und nur eineLieferung von wenigen Dutzenden oder höch¬
stens hundert Stück von Flak- und Pakgeschüt¬
zen, Flugzeugen usw. erlauben. Ausicrvem
haben sich, wie Roosevelt bei der Bekanntgabe
dieser nicht gerade eindrucksvollen Zahlen im
Kongreß verschwiegen hat, aber von amerika¬nischen Fachzeitschriftenenthüllt wurde, be¬
deutende Konstruktionsfehler bemerkbar ge¬macht. Die 28 - Tonnen - Panzer  erwie¬
sen sich als ungeeignet und mußten zurück»
gegeben  werben. Bei verschiedenen Geschüt¬
zen mußten alte Baumuster geliefert werben,
weil die neuen Typen nicht befriedigen.

USA -Botschaster als Harlekin
Mit einer lebensgroßen Puppe ins Kino

bo. Rom, 16. September. Mit einer lebens¬
großen Puppe im Arm trat der USA .-Bot-
schafter in Chile, Bowers,  nach einer ita¬
lienischen Meldung im Metro -Goldwhn-
Mayer -Kino in Santiago auf. Die Puppe , die
im Mittelpunkt 'dieser „diplomatischen" Ver¬
anstaltungen stand, stellte die in Amerika sehr
volkstümliche Filmschauspielerin Garland
dar. Sie war an Stelle ihres aus Hollywood
unabkömmlichen Originals mit dem Flugzeug
nach Chile geschafft und am Flugplatz von
der Tochter des Botschafters „empfangen"
worden. Botschafter Bowers verlangte von
der chilenischen Presse, daß diese Harlekinade
im Dienste der USA .-Propaganda ernst ge¬
nommen würde.

Mil Gchokoladepaketen nach Moskau
USA .-Abordnung in London eingetroffen

Kw. Stockholm, 16. September. Der Wa¬
shingtoner Sowjetbotschafter Umanski  hat,
wie aus englischer Quelle verlautet , vor sei¬
ner Abreise eine sehr ernste Aussprache mit
Roosevelt gehabt. Er erklärte, daß die mili¬
tärische Lage in Sowjetrußland mit Besorg»,
nis betrachtet werden müsse. Die meisten
Teilnehmer der USA, - Abordn .ung fürMoskau,  die soeben in London emgetroffen
sind, trugen , den englischen Zeitungen zufolge,
Lei der Ankunft aus den USA . große Scho¬
koladenpakete  bei sich.

Stalin muß Sträflinge einsetzen
Als Ersatz für die schweren Verluste

Berlin , 15. September. In den Kämpfen
an der finnischen Front und auf der Kareli¬
schen Landenge haben die Bolschewisten
schwere Verluste erlitten , deren Ergänzung
auf immer größere Schwierigkeiten stoßt. So
berichten Gefangene, die von den finnischen
Truppen gemacht wurden, daß die Sowjets
zur Auffüllung ihrer Verluste wahrend der
Kämpfe in den letzten Tagen aus Murmansk
8000 Sträflingeund  Zwangsinternierte
an die Front geschickt haben. Wie bereits ge¬
meldet, hat ein großer Teil dieses Ersatzes
sich bereits dem Ansturm der finnischen Trup-
Pen ergeben. Der Henker aus ,dem Kreml wird,
wenn er es erfährt , wieder einmal einen Too-
suchtsanfall bekommen, denn von diesen Ver-
brechern hat er sich ja besonders blutrünstige
Taten versprochen.
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Wieder eine Altstoffsammlung

// Wie aus zahlreichen Anfragen beim Reichs-
beauftragtcn der NSDAP , für Altmaterial¬
erfassung hervorgeht, sind viele Volksgenossen
durch ihren Urlaub oder aus sonstigen Grün¬
den verhindert  gewesen, ihren Beitrag zur
Reichsspinn st offsammlung  zu leisten.
Es wird deshalb mitgeteilt, daß diese Alttexti¬
lien wie auch alle anderen Altstoffe selbstver¬
ständlich durch die Schulaltstoffsamm¬
lung  abgeliefert werden können. Jeder Schü¬
ler und jede Schülerin ist nicht nur verpflichtet,
sondern auch gern bereit, Altstoffe in die Schule
mitzunehmen.

Schon heute sei darauf hingewiesen, daß im
ganzen Kreis Calw am Mittwoch , ^ Sep¬
tember  von der Schul- und Hitlerjugend wie¬
der eine Alt - und Abfall st offsamm¬
lung  durchgeführt wird und unsere Haus¬
frauen  sinh gebeten, bis dahin alle ihre Alt¬
materialien (Altpapier, Textilabfälle, Lumpen,
Metalle, Schuhe, Folien, Tuben, Korken, Kno¬
chen uss.) für die Abholung herzurichten.

Was überflüssig ist, gehört in die Alt- u. Ab¬
fallstoffsammlunglDie Kriegswirtschaft brauchts!

Lagezeichnung für den Lustschutzraum
// Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe hat durch Erlaß die
Herstellung von einfachen Zeichnungen
angeordnet, aus denen die Lage der Luftschutz¬
räume, ihrer Zugänge, Notauslässe und Mauer¬
durchbrüche sowie die Lage der Wasser- und
Gashaupthähne ersichtlich ist. Von diesen Lage¬
plänen ist eine Ausfertigung bei der Nachbar¬
luftschutzgemeinschaft, eine zweite beim Polizei¬
revier zu hinterlegen. Das Auffinden der Luft¬
schutzräume in beschädigten Gebäuden soll so
auch ortsunkundigen Helfern erleichtert werden.

Bezugscheinfreie Schuhe
// Mit Ablauf des 13. September 1941 ist

die Bezugscheinfreiheit für gewisse Holzsoh¬
lenschuhe  für die Straße wieder erloschen.
Ab 15. September 1941 sind nicht bezugschein¬
pflichtig: Schuhe (nicht Arbeitsschuhe) mit gan¬
zer oder geteilter Holzsohle zu einem Einzel¬
handelsverkaufspreisvon nicht mehr als 4,25
RM . bis Größe 30 einschließlich, 4,55 RM. in
den Größen 31 bis 35 einschließlich, 5 RM. von
Größe 36 ab für das Paar . Alle anderen Stra¬
ßenschuhe mit Holzsohle können nur gegen Be¬
zugschein II gekauft werden.

Neue Stadtkinder kommen aufs Land
Austausch in den KLB.-Lagern

Rotbäckig, braungebrannt, frisch und mun¬
ter treffen die ersten Sonderzüge mit den
aus den Lagern der erweiterten Kin¬
derlandverschickung  beimgekehrten
Jungen und Mädeln ein. Die Wiedersehens¬
freude der Eltern ist um so größer, als sie
mit Staunen feststellen konnten, daß ihre
Kinder tüchtig gewachsen sind und ordentlich
zugenommen haben.

Die Kinderlandverschickung wird auch im
Winterhalbjahr 1941/42 fortgesetzt.  Die
Unterkunftsstätten wurden überall nochmals
überprüft, so daß sie jede Gewähr für eine
ebenso hygienische wie wohnliche Unterbrin¬
gung der Kinder bieten. Auch ist überall für
die Bereitstellung der notwendigen Lehrmit¬
tel bestens gesorgt. Die Vorbereitung der
neuen Verschickung erfolgt durch die Schu¬
len . Durch sie erhalten alle Eltern ein Merk¬
blatt, das alle erforderlichen Aufklärungen
gibt. Sodann wird in der Schule festgestellt,
welche Kinder auf Wunsch der Eltern verschickt
werden sollen. Die Eltern erhalten rechtzeitig
vom Absahrtstermin Bescheid. Aus erzieheri¬
schen wie aus transporttechnischen Gründen

Der deutsche Dolkskühlfchrank ist bald fertig
Line Oebersiclit über ciie seleisteten Vorarbeiten

In letzter Zeit war vielfach die Rede von
Konstruktion, Größe und besonders Preis
eines zukünftigen deutschenVolkskühl-
schrankes.  lieber den tatsächlichen Stand
der Arbeiten für dieses volkswirtschaftlich so
bedeutsame Gerät wird uns von zuständiger
Seite folgendes mitgeteilt: Die aus Veran¬
lassung von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
vom NeichswirtschaftsMinister im Jahre 1939
beauftragte Entwicklungsstelle für die Schaf¬
fung eines deutschen Volkskühlschrankes unter
der Leitung von OberbürgermeisterDr . Ing.
Pack, Göppingen, hat als Gemeinschaftsstelle
der einschlägigen Industrie ihre Arbeiten auch
während des Krieges fortgesetzt und einen
bestimmten Vorschlag zur praktischen Erpro¬
bung ausgearbeitet. Das große und selbstver¬
ständliche Interesse der T>AF., an der tech¬
nischen Gestaltung des Volkskühlschrankes be¬
stimmend mitzuwirken, führte zu einer Beauf¬
tragung des Amtes für technische Wissen¬
schaften der DAF., alle technischen Möglich¬
keiten für den Volkskühlschrank zu prüfen und
bei der Entwicklung mitzuarbeiten. Durch den
Beschluß des Reichskommissars für den sozia¬
len Wohnungsbau, den Kühlschrank für lede
Neubauwohnung künftighin als einen im
Rahmen unserer Ernährungswirtschaft unbe¬
dingt erforderlichen Bestandteil der
Küche  aufzunehmen, hat das damals von der
Entwicklungsstelle aufgestellte Ziel beträchtlich
erweitert und Veranlassung dazu gegeben, daß
nunmehr alle planerischen Arbeiten zusam¬
mengefaßt wurden, um damit eine einheit¬
liche Zielrichtung zu gewährleisten.

Als Größe  für den Volkskühlschrank ist
für den allgemeinen Bedarf ein Rauminhalt
von 90 Liter festgelegt worden; für den so¬
zialen Wohnungsbau werden zwei Modelle
von 60 Liter und von 90 Liter nutzbaren In¬
halt als Einbauschrank entwickelt. Als Kuhl-
system ist zunächst das elektrisch gekapselte
Kompressionsversahren(in drei verschiedenen
Konstruktionssystemen) vorgesehen. Weiterhin
wird ein Gaskühlschrank  entwickelt. Die
Festlegungen beruhen auf der Überlegung.

nach dem Stande der heutigen, Technik der
deutschen Hausfrau die beste , im Verbrauch
billigste und zweckmäßigste  Kühl-
möglichen zu geben unh ihr so in ihrem Auf¬
gabengebiet eine fühlbare Hilfe und damit
Entlastung zu verschaffen. Der Kühlschrank
muß in seiner Bedeutung für unsere Ernäh¬
rungswirtschaft zum Allgemeingut des deut¬
schen Volkes werben. Er konnte es bisher nicht
sein, weil seine Anschaffung an der Höhe des
Preises scheiterte, der mit etwa 425 Mark
Verkaufspreis für einen 90-Liter-Schrank für
Len überwiegend größten Teil aller Haus¬
haltungen nicht aufzubringen war. Der zu¬
künftige deutsche Volkskühlschrank muß des¬
halb unter Ausnützung aller technischen
Kenntnisse in Konstruktion und Herstellung
zu einem äußerst niedrigen Erwerbspreis
kommen, so daß er auch von jeder Althaus¬
haltung angeschafft Weden kann. Preise von
60 bis 70 Mark, wie sie zuweilen genannt
werden, sind Herstellungspreise für Frisch¬
haltungsapparate. Ein technisch vollkomme¬
ner, leistungsfähig wertvoller, transportab¬
ler Volkskühlschrank von 90 Liter Inhalt wird
als absolut hochwertiges Gerät Mit möglichst
hoher Lebensdauer nach den bisher geleisteten
Vorarbeiten anstatt für 425 Mark bereits zu
150 Mark geliefert werden können. Der Ein-
Lauschrank, der in die nach dem Führererlaß
zu errichtenden Wohnungen eingebaut werden
wird, liegt in der Kalkulation noch günstiger.
Es wird jedoch erst nach Festlegung der Fa¬
brikationsdetails möglich sein, einen endgül¬
tigen Preis zu bestimmen.

Dies ist die augenblickliche Lage in den Ent-
wicklunsarbeiten für den deutschen Volkskühl¬
schrank. an dessen endgültiger Verwirklichung
der Arbeitsausschuß mit aller Kraft Weiter¬
arbeiten wird, um so die große Kühlkette, die
dem Verderb von Millionenwerten an Nah¬
rungsmitteln den Kampf angesagt hat, durch
die Versorgung der deutschen Haushaltungen
mit billigen, aber guten Kühlschränken in
ihrem letzten und wichtigen Gebiete zu schlie¬
ßen.

beträgt die Verschickungsdauermindestens
sechs Monate,  und die Eltern müssen sich
verpflichten, diesen Termin einzuhalten. In
Ausnahmefällen, bei Erkrankungen oder son¬
stigen ernsten Zwischenfällen in der Familie,
besteht die Möglichkeit, Kinder vorzeitig heim¬
zuholen.

Alle mit der Durchführung der Kinderland¬
verschickung betrauten Dienststellen haben ihre
Erfahrungen bestens ausgewertet und arbei¬
ten auch weiter in vorbildlichster Weise zu¬
sammen, damit auch für die ncuverschickten
Kinder das Lagerleben nicht nur eine nach¬
haltige Förderung in gesundheitlicher und
schulischer Hinsicht bringt, sondern auch zu
einem aus der Schicksalsgemeinschaft des deut¬
schen Volkes geborenen großen Erlebnis
wird.
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Personen, deren Heranziehung zur Luft¬
schutzdienstpflicht mit ihren Berufspflichten
nicht vereinbar ist. sind von der Mitwirkung
im Luftschutz  grundsätzlich befreit. In
diesem Sinne ist auch die Arbeit der Haus¬
frau  in kinderreichenFamilien anzusehen.

»
Die Lage auf dem Ledermarkt hat die

deutsche Wirtschaft veranlaßt, statt der Ledcr-
treibriemen auch solche aus anderen Stoffen
zu verwenden, besonders sogenannte Textil¬
riemen.  Diese Riemen werden in verschie¬
denen Webarten hergestellt.

*
Es wurde angeordnet, in diesem Winter

wieder eine Schlechtwetterregelung
zu schaffen, die im Baugewerbe unter be¬
stimmten Voraussetzungen Härten mildern
soll, die sich aus dem Ausfall von Arbeitszeit
ergeben.

Böblingen. Vor kurzem ist im Bann 402 eine
Marine-HI . mit je einem Standort in Böblin¬
gen und Vaihingen a. F. aufgestellt worden.
Nun hat die Gebietsführung dem Bann 402
einen Kutter zur Verfügung gestellt, der Raum
für zehn Mann Besatzung und einen Kutter¬
führer hat.

uss. Eltingen, Kr. Leonberg. (Besuch im
Lazarett .) Die hiesigen BLM .-Mädel stat¬
teten dem Krankenhaus in Leonberg
einen Besuch ab und erfreuten die verwunde¬
ten Soldaten mit einem flotten, heiteren Pro¬
gramm. Zuletzt wurden den Soldaten Liebes¬
gaben überreicht.

088 . Freubenstadt . (Abendmusik .) Das
Reichsarbeitsdienstlagerfür die weibliche Ju¬
gend Loßburg - Rodt  veranstaltete eme
kleine Abendmusik, in der Werke von Bach,
Händel, Beethoven und Mozart zum Vortrag
gelangten. Die Maiden bewiesen, daß in ihrer
Gemeinschaft die Musik gepflegt wird, und
daß sie die Feierabende gewinnbringend mit
kulturellem Schaffen aussüllen.

Es kommt nicht darauf an,
datz wir kauen, sondern wie

wir kauen, und das hängt von
unseren Zähnen ab.

Oklororlonl
weist äsä Wsg rue eiqßligeci ? svnpt !sgs

Kultureller Rundblick^
Deutsche GeographischeGesellschast gegründet

Die Vorstände aller deutschen geographischen
Gesellschaften, des Deutschen Geographentages,
des Deutschen Museums für Länderkunde,
eine große Anzahl von Hochschullehrern der
Geographie und Vertreter der Schulgeogra¬
phie haben auf einer gemeinsamen Tagung in
Berlin  den Zusammenschluß der gesamten
deutschen Geographie in einer „Deutschen
GeographischenGesellschaft" beschlossen. Den
Vorsitz hat Prof . Dr. Oskar Schmiede«
(Kiel) übernommen.

Reichswoche sür deu deutschen Kulturfilm
Am 21. September beginnt in München

die über 14 Tage sich erstreckende„Reichswoche
für den deutschen Kulturfilm". Diese reprä¬
sentative Schau über einen kulturell besonders
wertvollen Zweig des deutschen Filmschaffens
ist im Voriahre durch das Kulturamt der
Hauptstadt der Bewegung ins Leben gerufen
und in diesem Jahre angesichts ihrer Bedeu¬
tung durch Reichsminister Dr. Goebbels zur
Neichssache erklärt worden.

B. v. Arent betreut Bühnenbildnernachwuchs
Neichsminister Rust hat dem Reichsbühnen-

bildner Professor Benno von Arent  die
künstlerische Betreuung der öffentlichen und
privaten Einrichtung übertragen, die sich mit
der Ausbildung von Nachwuchs sür Büh¬
nen- und Kostümbildncrci, Biihnenmalerei,
Mode, Festgestaltnng und künstlerische Aus¬
schmückung befassen.

Kommende Uraufführungen
In Baden-Baden findet die Uraufführung

eines Lustspiels von Hans Joachim Saager
„Konto Glück" statt. — Am Akademie-Theater
des Bnrgthcaters wird eine neue Komödie
von Mia Gergeth „Das Werk" uraufge-
führt . Die Hauptrolle spielt Hedwig Bleib-
treu. — Nach seinem bekannten Roman „Die
letzten Reiter", der das Schicksal von Frei¬
korpskämpfern gegen den Bolschewismus be¬
handelt, schrieb Erich Edwin Dwinger  das
Schauspiel „Die letzten Reiter". Es wird im
Stettiner Stadttheater zur Uraufführung
kommen. — „Die Magd des Peter Nottmann"
heißt ein neues Schauspiel des Nürnberger
Autors Erich Bauer.

Gaukulturpreis an Kurt Hessenberg
Bei der Eröffnung der Gauausstcllung in

Frankfurt a. M. nahm Gauleiter Spren¬
ger  die Verleihung des diesjährigen Gau¬
kulturpreises und einer Reihe von Kultur¬
preisen verschiedener Städte vor. Der Gau¬
kulturpreis Hessen-Nassau 1941 wurde dem
ausgezeichneten KomponistenKurt Hessen¬
berg,  Frankfurt a. M„ zuerkannt. Der
Künstler wurde gleichzeitig in den Gaukultur¬
rat berufen.

kür alle
Württembergische Metallwarenfabrik AG.,

Geislingen. Die HV. genehmigte die berich¬
tigte Bilanz und den Abschluß entsprechend
den Vorschlägen der Verwaltung; auf das be¬
richtigte Kapital von 15 Millionen Mark ge¬
langt eine Dividende  von 6 vom Hundert
(im Vorjahr 10 vom Hundert auf 1lI5 Mil¬
lionen Mark) zur Verteilung.

Fünfjahresplan für Bulgariens Landwirt¬
schaft. Anläßlich des,,FestcS der bulgarischen
Erde" fand im Nationaltheater in Sofia
eine Feier statt, bei der Landwirtschaftsminl-
ster Kuscheff die Festrede hielt. Nach seinen
Angaben ernährten sich in Bulgarien 78 vom
Hundert der Bevölkerung cms der Landwirt¬
schaft. Bulgarien werde dank seiner Land¬
wirtschaft im Südosten Europas eine führende
Rolle zukommen. Ministerpräsident Filoff
teilte mit, daß die Regierung zur Hebung der
wirtschaftlichen und kulturellen Lage des Dor¬
fes einen Fünfjahresplan  für die Land¬
wirtschaft ausgcarbeitet habe.

Deutsche Filme an der Spitze
krelsrerteiloag suk 6er vielmals

Im Palazzo Reale fand als Abschluß der
Neunten Internationalen Film-Kunst-Schau
rn Venedig  die feierliche Preisverteilung
statt, die Deutschlands überragenden Platz im
Filmschaffen Europas auf das eindrucksvollste
unterstrich. Durch neun Preisgekrönte
A)  l m e hat die deutsche Filmproduktion ihre
beispiellose Leistungsfähigkeit vor einem inter¬
nationalen Forum überzeugend unter Beweis
gestellt. Unter allen beteiligten ausländischen
Nationen erhielt Deutschland die ersten Po¬
kale. Preise und Medaillen.
„Es erhielten den Mussolini - Pokal

jur den besten ausländischen Film der Tobis-
Film „O h m K rüae  r" den Pokal des Mini¬
steriums für Volkskultur der Wien-Film
„Heimkehr", den Volpi-Pokal für die beste
SchauspielerinLuise Ullrich für den Ufa-Film

den Pokal der Biennale der
A?b!S-F!lm „Ich klage  an ", die Goldene

^rBiennale die beste Regie-
G. W. Pabst für den Bavaria -Film

Medaillen für Kul-
^r .Nlme:  Die Deutsche Wochenschau.
ß? r« uK,Äge7 » ^ Farbkamera». „Flö-

Zartei „Das Weiße Schiffs n?»
^Ki -Pokal für den besten Schauspieler, Er-
mete Zicconi, für den Film „Buonaparte"
(Italien ). Den Pokal der Biennale erhielten
außerdem noch folgende Filme- Die miß"
brauchten Liebesbriefe" (Schweiz). „Eine Mcht
in Siebenbürgen" (Ungarn). „Marianclla"
(Spanien) und „Jl Mariti " (Italien ).
„„Der italienische Minister für Volkskultur,
Alessandro Pavolini.  betonte bei der Preis-
Verteilung in seiner Ansprache, daß die euro-

Plüsche Filmproduktion trotz des Krieges sich
nicht nur qualitativ, sondern auch quantitativ
hervorragend weiter entwickelt habe. Die in

' ' die

künstlerisch wertvolles Filmschaffen zu ge¬
währleisten.

Der Präsident der internationalen Film¬
kammer, Graf Volpi,  der die Verteilung
der Preise vornahm, erklärte, daß die verliehe¬
nen Auszeichnungen nur eine schwache Aner¬
kennung für die wirkliche Höhe und Leistungs¬
fähigkeit des europäischen Films darstellten.
Zweifellos aber sei Deutschland, das sich um
die Fortenwicklung des europäischen Films
höchste Verdienste erworben habe, allen an¬
deren filmschaffenden Nationen weit voraus.

Damit wurde dem deutschen Film  in
Venedig eine Wertung zuteil, die im Hinblick
auf die durch den Krieg bedingten Verhältnisse
besonders bedeutungsvollerscheint.

210 Uraufführungen im Reich
Ulstorlsebo Stokke bevormgl

Im vergangenen Theaterjahr fanden im
Reich 210 Uraufführungen statt. Rechnet man
die 21 Lcsedramen hinzu, so erhöht sich die
Summe auf 231 neue Dramen, von denen
nicht weniger als 71 mit historischen Stoffen

Plauen . Die Gegenwart wartet mit Dis
kussionen über Liebe und Ehe auf. Neun
Dramen bewegen sich um die Probleme von
„Blut und Boden". Unverwüstlich, wenn auch
nicht mehr so weit im Vordergrund wie einst,
erweist sich das Kriminalstück.

Zu dieser Dramen-Statistik hinzuzurcchnen
siiw noch 25 neue Opern, 27 Operetten und
16 Tanzdichtungen.

Das Königsberger Schauspielhaus erwarb
ein dreiaktiges Schauspiel von Frank Tb ie ß.

„Aus dem Leben eines Taugenichts", zur Ur- !
aufführung. Dem Werk liegt die gleichnamigeI

Uraufführung chas Schauspiel „Federigo
und Orso" heraus, das Hans-Ulrich Metzger
verfaßte — Norbert Schultze arbeitet zur
Zeit an einer neuen Oper, die den Titel
„Elenka" trägt . Es handelt sich um einen
bulgarischen Stoff. Den Text verfaßte Hans
Martin Eremer.

^Tanrrhöuser" vor vollem Haus
kesMeker ^ Keo6 lm 8i »»i»ikc »ier

Die große Beliebtheit der Wagnerschen
Opern erwies sich wieder bei der Aufnahme
des „Tannhäuier " in den Spielplan des neuen
Opernjahres .der Württ . Staatstheater . Bei
aufgehobener Miete war das Haus bis auf
den letzten Platz besetzt. Die,bewährten Dar¬
steller Paula Büchner  als hochdramatische
Venus, Maud Eunitz  als dramatisch beweg¬
liche Elisabeth und Engelbert Czubok  als
hervorragender Wolfram brachten dem Werk
einen vollen Erfolg. Neu war der Bassist Otto
vonRohr.  der sich darstellerisch und gesang¬
lich als Landgraf Hermann unserem Tann¬
häuserensemble ausgezeichnet einfügte. Der
Träger der Titelrolle Josef Jan ko vom
Staottheater Graz fühlte sich in unserem
Ensemble ziemlich fremd und konnte nicht alle
Hemmungen überwinden. Die musikalische
Leitung hatte Herbert Albert.

Will? prSKIicd

Drei overschlesifche Kulturpreise
Von Lmilslter vr »rkt rerlilwüel

Als ersten Beitrag Oberschlesiens zur ge¬
samtdeutschen Kulturförderung verkündete
Gauleiter Brachtdie  Stiftung von drei ober¬
schlesischen Kulturpreisen in Höhe von ie
10000 Mark, für die bildende Kunst, für Musik
und kür Dichtung.

«.Die Nacht in Siebenbürgen"
LrslnuHiilnniiiß 6er 1.»u6eskiilinc In Lülingea
Ein Hofskandal, der eigentlich keiner ist und

doch um ein Haar sogar einen Herrscher aus
dem Konzept bringt, das ist der Angelpunkt
des Lustspiels von Nikolaus Asztalos,  das
am Samstag in Eßlingen vor einem voll¬
besetzten Saal zur Erstaufführung gelangte.
Es ist die Welt des Rokoko, der Zeit des ga¬
lanten Abenteuers und der Intrige , vergol¬
det von der mütterlichen Güte der Kaiserin
Maria Theresia, die hier in glänzend gestalte¬
ten Szenen vorüberrollt — mitunter tragisch
übermalt von dem historisch bekannten und
auch hier mit hereinspielenden Zwiespalt zwi¬
schen Mutter und Sohn, ihrem Mitregentcn
und Nachfolger Josef II . Die Nacht in Sieben-
hürgen ist eines dem Herrscher angedichtetcs,
in Wirklichkeit aber von einem anderen Josef
(feinem eigenen Adjutanten) bestandenes Lie¬
besabenteuer mit der ebenso jungen wie rei¬
zendenM
und Her
Darstellern
lich verstehende und landesherrlich strenge
Kaiserin, die zum Schluß doch alles zum
Besten kehrt, hervor; mitbeteiligt an ihrem'
Erfolg war auch der sehr, hübsch von ihr an¬
gewandte Gebrauch der wienerischen Aus¬
sprache. Die junge Elisabeth Du pal lernte
man in der Polle der Frau von Alvinczi als
begabte Schauspielerin von frischem, natür¬
lichem Scharm kennen, und Jochen Heesch,
der von früher wohlbekannte Darsteller, darf
wiederum einen neuen Erfolg für sich ver¬
buchen. Als mitbeteiligt an der wohlgelunge-
ncn Aufführung dürfen auch die übrigen
Spieler Melanie Huster , Erich Heidt  und
Tony Kayser  nicht ungenannt bleiben. Die
Inszenierung war zügig und farbig, die Büh¬
nenbilder von Alfred Gabel  vortrefflich ent¬
worfen und der Beifall des Publikums in
den Zwischenpausen und am Schluß andauernd
und herzlich. Lrilc» 1-. kamder ,
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^ vi«. Stuttgart . In der
fanden in den württembergiswen Standorten
des ReichsarbeitSdiensteS  die Ver¬
eidigungen des neu »ur Einziehung gelangten
Jahrgangs statt . In feierlicher Form wurden
Unter Teilnahme von Vertretern von Staat,
Kartei und Wehrmacht die jungen Arbeits-
jmänner dein Dienst an Führer und Volt ver¬
pflichtet . Und wer die Augen dieser jurmen
Männer sah, las aus ihnen den heiligen Wil¬
len zur Tat . Der Gaumusikzug des Arbeits-
igaues XXVI «» rahmte in würdiger Weise
die erhebenden Feiern
Aus Bayern .

Neu -Ulm. (Auf frischer Tat  ertappt .)
Mit Hilfe zweier Soldaten und eines Zivi¬
listen wurde ein Mann festgenommen, der sich
gewaltsam zu einem Schäserkarren Zugang
verschafft hatte und im Begriffe war , mit ge¬
stohlenen Gegenständen zu flüchten. Nach dem
FestgenomMiien wuiche schon länger ge-
fahMet.

^kaelirielitei » aus aller ^ Velt

Ganzes Dorf unter Denkmalschutz
In Rhodt  an der Weinstraße ist fast jedes

dritte Haus wert , daß man davor verweilt,
die kunstvolle Meißelarbeit an dem Torbogen
würdigt oder die harmonischen Anlagen von
Haus und Hof betrachtet . Es ist daher ver¬
ständlich, daß nunmehr durch Regierungs¬
anordnung das ganze Dorf Rhodt unter
Denkmalschutz gestellt wurde . Nach dieser An¬
ordnung bedürfen bauliche Aenderungen jeder
Art der Genehmigung durch die Regierung.

Sturz in dle Heugabel
Beim Maschinendreschen in Pfaffstätt

bei Braunau (Inn ) glitt die bei der Ernte¬
arbeit mithelfenoe 16jährige Paula Lohninger
über einen Getreideschober herunter , stieß sich
dabei eine angelebnte Heugabel in den Unter¬
leib und verschieb bald darauf im Kranken¬
haus zu Braunau am Inn.

Mit dem Auto in die KSntgseeache^
Der Kraftwagenlenker Anton Schwaiger

aus Berchtesgaden fuhr aus Unvorsichtigkeit
in Schellenberg  mit einem Lastauto in
die Königseeache und ertrank . Seine Leiche
wurde am gleichen Tag in Niederalm ge¬
borgen.

Tödlicher Anfall durch scheuende Pferde
Im Hof seines Schlaffes Neuhaus bei

Rohrbach  wollte der 64jährige Alexander
Plappart mit dem Fuhrwerk umkehren, um
dieses in den Meierhof zu bringen . Dabei
scheuten die Pferde und gingen durch. Der

VOX
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D«S Reichsfachamt Leichtathletik hat die 1
Seibert , Grau , Kaindl und Harbig gelaufene
Zeit von 7 : 30,4 Minuten in der 4mal-900-
Meter -Staffel «.»erkannt Md als Weltrekord
angemeldet . ^ ^

Eine neu« Eurstm -Iahresbestleiffuug ergab
das Zusammentreffen oer drei besten deutschen
Weitspringer in Halle . Der Berliner Post¬
sportler Wagemanns siegte mit 7.52 Meter
vor Meister Luther mit 7.16 Meter und dem
Leipziger Albert (7.15 Meter ).

Deutscher Jugendmrister im Hockey wurde
die Mannschaft von Ruhr -Niederrhein , die
Hochland sicher nkit 5:2 besiegte.

Der Große Preis der Reichshauptstabt endete
mit einem überlegenen italienischen Sieg . Nic-
colo dell'Arca (Gubellini ) schlug in großem
Stil Samurai (G. Streit ) und Orator (K.
Visek).

2:2 Unentschieden endete in Stockholm der
Fußball -Länderkampf Dänemark — Schwede».
Bei der Pause lagen die Dänen mit 2:0 in
Front . "

Wagen stieß vor dem Schloß gegen das Jäger¬
haus und wurde schwer beschädigt. Plappart
blieb mit schweren Kopfverletzungen auf der
Stelle tot liegen.

Oelphlne an der kroatischen Käste
Auf dem Strand von Zulfane auf der kroa¬

tischen Halbinsel Peliesge (Sabioncello)
wurden zwanzig Delphine angeschwemmt, von
denen neun gefangen werden konnten . Es ist
seit Jahren das erstemal, daß in diesem Ge¬
biet Delphine auftauchen.

Fest der Weintraube in Italien
Auch in diesem Jahre wird in ganz Ita¬

lien  das Fest der Weintraube im Laufe des
Monats September zum zwölften Male in
allen italienischen Landschaften gefeiert wer¬
den. Die Termine werben entsprechend den
Verhältnissen in den einzelnen Landschaften
festgesetzt.

Erfinder der Todesslrahlen gestorben
Der Erfinder der sogenannten Todesstrah¬

len, einer sehr umstrittenen Angelegenheit,
Grindell Matthews , ist in Swansea  ge¬
storben.

Attentat ans einen Zug in China
Ein Attentat wurde gegen einen Zug auf

der Strecke Schanghai —Nanking  ver¬
übt . Zwischen den Stationen Schankow und
Wuscht lief der Zug auf eine Mine . Durch
die Entgleisung mehrerer Wagen kamen LO
Personen ums Leben. - -

Bauen in und nach dem Kriege
Der Gauleiter eröffnet drei Ausstellungen
ne«. Stuttgart . Im Zusammenhang mit

»er am kommenden Wochenende in Stuttgart
stattsindenden Gautagung der Fachgruppe
Bauwesen im NS .-Buno deutscher Technik,
Werden von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
auf dem Killesbcrg drei aus dem Bauschaffen
«nd Bauplänen der Gegenwart unter Mit¬
wirkung des Gauheimstättenamtes der DÄF.
zustande gekommene Ausstellungen eröffnet.
Am meisten wird sich die Oeffentlichkeit mit
der Ausstellung „Der soziale Woh¬
nungsbau"  befassen , in der eine Drei-
und zwei Vierzimmerwohnungen besichtigt
werden können, die nach dem Erlaß des Füh¬
rers über den sozialen Wohnungsbau gestaltet
wurden . Neben der Ausstellung der rund
150 besten Arbeiten , die aus dem Reichswett¬
bewerb für Luftschutzbauten „Alarm"
hervorgegangen sind, wird die Ausstellung
„Kriegsmäßiges Bauen ", die unserem
Gau als erstem zugänglich gemacht werden
konnte, in erster Linie den Mann „vom Bau"
fesseln.

Die Gautagung der Fachgruppe Bauwesen
im NS .-Bund deutscher Technik, der auch
namhafte Vertreter aus dem Reich und den
Nachbargauen beiwohnen werden, wird durch
Reichssachgruppenwalter Ministerialdirektor
Schönleben,  Berlin , eröffnet werden . In
einer Reihe von sachlichen Vorträgen werden
die Bauschaffenden des ganzen Gaues in die
neuen Aufgaben der Bauwirtschaft eingcführt.

Träger der Neuordnung Europas
Gauschulungsleiter Dr . Klett sprach

ns« . Ludwigsburg . Von dem Aufruf des
Führers zum Kriegswinterhilfswerk 1941/42
ausgehend , stellte Gauschulungsleiter Dr.
Klett  in einer großangelegten Rede vor der
Ortsgruppe Ludwigsburg -Osterholz der NS¬
DAP . heraus , daß im Mittelpunkt des Ge¬
schehens immer nur das Volk  stehen kann.
Auf die Sowjets  eingehend , schilderte er
das Wesen des Bolschewismus , der den Men¬
schen zur produzierenden Masse herabwürdigt
und jegliches Eigenleben vernichtet . Nun steht
Europa unter Deutschlands Führung im
Kampf gegen den Bolschewismus und wird
dafür sorgen, daß die Pläne dieser Unter¬
menschen zunichte werden . Die Zeit der Be¬
währung ist gekommen. Wir werden diese Auf¬
gabe mit dem von innerer Stärke getragenen
Willen meistern. -Es geht heute nicht mehr
allein um das Schicksal unseres Volkes, es geht
um das Schicksal Europas , ja sogar der ganzen
Welt.

Lehrgang für Schulungsredner
auf der Gauschulungsburg Waldmannshofen

n«8. Schwöb. Gmünd . Ueber das Wochen¬
ende fand auf der Gauschulungsburg Wald¬
mannshofen ein Sonderlehrgang  statt,
an dem die Schulungsleiter der Ortsgruppen,
Gliederungen und Verbände des Kreises
Schwab . Gmünd teilnahmen . Der Lehrgang,
der der Rednerausbildung dienen und den
Schulungsrednernachwuchs sicherstellen sollte,
brachte außer Vorträgen von Kreisleiter V.i.A.
Sieger  und Kreisschulungsleiter Schill
Kurzreferate der Teilnehmer selbst. Abschlie¬
ßend sprach als Vertreter des Gauschulungs¬
amtes Gauhauptstellenleiter Hornickel  über
die Bedeutung der Rede in der Geschichte des
Nationalsozialismus und bei unserer heutigen
politischen Arbeit . . - .

n«x. Tuttlingen . (BDM . - Spiel schar
nach Lothringen .) Die hiesige BDM --
SPielschar folgte dem Ruf der Reichsjugend-
'ührung und trat eine sechstägige Einsatz-
ahrt nach Lothringen an . Sie werden dort

Zeugnis aölegen von der Schönheit des deut¬
schen Volkstums und von der Kraft , die in
unserer deutschen Kultur wirksam ist.

usg . Biberach. (HI . im Ernteinsatz .)
Die Hitlerjungen aus dem Bann Biberach
sind vom Ernteeinsatz zurückgekehrt. Es wa¬
ren im ganzen 272 Jungen durchschnittlich
20 Tage als Erntehelfer tätig . Wenn man
eine Arbeitszeit von zehn Stunden täglich zu¬
grunde legt, ergibt sich damit die stattliche
Leistung  von über 50 000 Arbeitsstunden.
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Und dabei fährt ihre Hand verstohlen über ihre

Schürzentasche, darin ein Brieschen steckt vom
Hansjörg aus Langendorf, darin er ihr geschrie¬
ben hat, welch glückhafte Wendung es mit Marie-
Theres' und Margrets Schicksal genommen hat. O,
die alte Basl weiß seit gestern abend schon, was
heute kommen wird, und daß Resl noch viel mehr
lachen wird, wenn erst der Mittag herangekom¬
men ist. Hansjörg ist gestern abend, als Resl schon
zu Bett gegangen war, ganz heimlich auf den
Steiningerhof gekommen und hat der Basl in
hastig hervorgesprudeltenWorten gesagt, daß sein
Vater gekommen sei und daß . . . Ach, sie hat ja
nur die Hälfte von allem verstanden, waS Hans-
jörg erzählt hat, weil ihr altes Herz bald still-
gestanden ist vor übergroßer Freude. Und da hat
Hansjörg, der Wohl fühlte, daß sie seinen hastigen
Worten nicht folgen könnte, ihr dieses Brieflein,
das jetzt in ihrer Schürzentasche knisterte, in die
Hand gedrückt und gemeint, sie solle alles in Ruhe
durchlesen, dann wüßte sie auch, WaS der kom¬
mende Tag bringe. Ja , und sie hat so getan, wie

Hansjörg ihr geheißen hat. Sie weih nun, daß
Resl eine ganz große Ueberraschung bevorfteht.
Aber auch für Margret wird nun ein glückliches
Leben beginnen. Und wenn der Alois heute nicht
mehr so starrköpfig und rechthaberisch ist, dann
auch für ihn. Dann wird endlich der langjährige
Groll und Unfriede zwischen Sägemühle und Stei»
ningerhof begraben werden, und für alle mitein¬
ander können schöne Zeiten kommen.

Die alte Basl, deren Rücken jetzt schon arg ge-
beugt ist von der Last der Jahre , lacht verschmitzt,
als sie sagt:

„Tja, das geht einem manchmal so, Resl. Aber
'leicht wirst einen recht schönen Brief bekommen
von dein'm Madl Ich mein', Margret hätt' schon
recht lang net geschrieb'n."

Marie-ThereS nickt und putzt eifrig weiter an
dev Milchkannen, die wie Pures Silber glänzen.
„Ja ", flüstert sie vor sich hin, „das könnt schon
fein. Aber ich weiß net, es ist mir so eigen umS
Herz, als müßt' ich etwas recht, recht Schönes er-
leben!"

Als Marie-Theres kurz vor dem Mittagessen

aW "k»n» Allhstalklommt / wo ft« «iiiemMkkchM
ins Leben verholfen hat, surrt drüben auf de»
Landstraße ein schönes dunkelblaues Auto bähe«
Marie-Theres steyt und schirmt die Hände übeck
die Augen, weil die Sonne gar zu arg blendet aus
dem weißen Schnee. Und sie weiß Plötzlich, diese!
Auw bringt ihr das Schöne, das sie heute zu er«
leben glaubt. Still steht sie mitten im Hofe, wäh«
rend die Hühner um sie herum zetern und hung¬
rig nach ihrem Futter gackern, und schaut hinaus
aus die Straße , wo das dunkelblaue Auto immer
größer aufwächst. Dann möchte sie aus einmal aus»
schreien und davonlausen, irgendwohin, damit fit
dem entgehen kann, das jetzt über sie kommt. Aber
keinen einzigen Schritt vermag Marie-Theres zu
gehen. Unbeweglich verharrt sie auf ihrem Platze,
unter der großen Linde, deren Aeste sich biegen
unter der blendenden Schneelast, und schaut mit
großen, bang fragenden Augen auf den Wagen,
der langsam in den Hof einbiegt und einige
Schritte vor ihr stehenbleibt.

„Der Vater!" schreit sie auf, als der Wagen¬
schlag sich langsam öffnet und Alois Geisenhöner
etwas unsicher auf seine Nelteste zustapft.

„Vater !" Und schon birgt Marie-Theres ihren
Kopf an des Sägemüllers Brust. „Bist endlich
einmal 'kommend Der Himmel foll dich tausend¬
mal segnen dafür!"

Alois Geisenhöner schaut erschüttert in das
silbrige Grau von Marie-Theres' Scheitel.
„Madl", flüstert er kaum verständlich, „Madl, ich
Hab net länger ausbleib'n können, verstehst? Ich
. . . ich Hab ja so viel gutzumachen an dir ! Und
. . . mitbracht Hab ich dir was ganz Schönes.
Schau dir mal 'nein in den Wagen, wer da drin¬
nen sitzt!"

„Margret !" lacht da Marie-Theres unter
Glückstränen und läuft die paar Schritte auf daS
Auto zu.

Derweilen Macht sich Alois Geisenhöner davon.
Er wird jetzt nach der Steiningerin suchen, die
alte Hex könnt' sonst womöglich denken, der AloiS
Geisenhöner kam zu ihr. Aber da hat sie sich ge-
irrt ! Ganz allein zu seinem Madl ist er gekommen,
ganz allein zu dem Madl, jawohl. Und mitnehmen
tut er Marie-Theres, hent' noch. Das Madl sieht
ja aus zum Gotterbarmen. Ganz graue Haar hat
sie schon, und ist doch kaum erst mal an die vier¬
zig. Aber sicher hat die Steiningerin dem Madl
fühlen lassen, daß es aus Gnade und Barmherzig¬
keit auf dem Steiningerhof leben darf. Aber daS
hat nun ein Ende. Resl und Hansjörg finden in
der Sägemühle ein Daheim, und darein hat die
Steiningerin gar nix zu reden. Gleich nachher,
wenn Hansjörg und Resl sich ausgeplauscht haben,
gehts wieder heimwärts mit dem Teufelswagen,
dem Auto.

„Sollst wich kennenlernen, Steiningerin !"
knurrt Alois Geisenhöner böse, während er durch
den hohen Schnee stapft, dem Kuhstalle entgegen.
Kein einziges Mal schaut er zurück nach den bei-
den Menschen, die vor dem Auto stehen und sich
engumschlungen halten.

„Daß du wieder da bist!" schluchzt Marie-
Theres immer wieder. „Daß du wieder da bist!"

„Hansjörg küßt seiner Resl die Tränen von
den Wangen und führt sie an seinem gesunden
Arm dem Hause zu.

„Ich Hab dir ja so viel zu erzählen, Resl, daß
wir ganz ungestört sein müssen. Hast net ein
Platzl, da wir allein sein können?"

Wortlos nickt Marie-Tberes und geleitot Hans-
jörg in ihr Stübchen. „Hier kannst erzählen, so
viel du willst", lächelt sie zu ihm auf, der sie
zärtlich betrachtet. Und da erst sieht sie, daß dem
Geliebten der linke Arm kehlt.

(Fortsetzung folgt.)

Dienstplan der H2.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-

gruppe 1/401 . Dienstag : Spielschar , FA .-Schar
20 Uhr Salzkasten Singen (Nähzeug und Stoff,
reste mitbringen !). Schar Alzenberg 20 Uhr
Sport . — Freitag : Schar 1 und 2 Sport 20 Uhr
Turnhalle.

von 19.34 Ubr bis 7.03 Ubr

dlk.-krssss ^ Ürttswdvrx 6mb8. OvsLintlsituvxO. 8 ovx -
2  sr , Ltuttssrt »IHleärlebstT . 13. VeilsKsIeitsr L . 3 cbvvls»
6»lv (2. 2t. !m Urlaub); vsrautv. 8ebrikt1tzitsrI-uävlz
Ostvrtax.  Vsrlaz: 8ebvürLV»1ä-̂ Lekt Omb3. Oruelcr

OvIsodlLxsr'sekv Luobäruokersl. 6»lv.
2. 2t. krelslistsüxblttx.

krau Tebuben . Hau5lrau. dluinbere . knauerztr . 13. sekreidt »m 27. 8. 41a . ». :
..leb bstle 3.S5A Lucker. lb,eo Tee Lesen 2uekerkrsokbei1 bade leb tSrUed
«Ireimsl Lettinnen . l-»ut ietrter llvterevebunr dla leb ru meiner kreude volt-
stLn6le rueberlrer ." — Xucd Sie rollten äsrum mit Vrvlköi»l«ttp »rl »lteo
2ockerkr »nkbeit einen Verrück macken. ? »ckvNL 2.53 elvsedl. ? orto.

tt . kl»- I>er L 8Sd»e. ttüonkerr 7» . ScI>IIs«I,cI> »81-

Lur Veaienuvs einer
rrMren voriMiumIielriiiir
viril geeixnete ? ersoa  xesucbt.

Angebote unter . tlelrunx " , a äie OesckSktrsteile äsr
,8ckv «rrv »IcI-lVacbt " erbeten.

RS.-N«»eiWsl
Ortsgruppe Lalw

Heute Dienstag, 20 Uhr
Arbeitsabend.

BlllMstN
Garten oder Wiese (für Bauplatz)
sucht zu Kausen.

Angebote unter Ji . A . 211 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

«i -nni«  QroLwuttsr sissv IsioSülSpPSV . NSt blockst ! rvcn tzsl
ck«r Krbott uock s » dsilt oiabt ctcriuntsr . Kdsr ckotür rutsokt sr
ckauornck uock ist iwwsr »cbwulrts . Iw Lrast . ostuoso 81» Itobor
cka» b»il»ock» Vtuvckptlaslsr _ _

Ir 3 UMÄk> 1a 8 l
w alloo Zxiotdslcso Ullck Orogsrwa.

Eingetragene

Zuchtkalbel
mit Kalb(gewöhnt),Mutterleistuüg
4000 Ltr., 160 kg Fett 4°/«, vrr-
kaust

Rar ! Viukrr . Stammheim

Linen 14— 15 Zentner schweren

Zugochsen
hat zu perkaus ««

Michael Sch-ath
Sommeuhardt

s^ evbllnx rc/raFt Verte/
Verbung bvrnxk Vertrauen/
sŝ erburiK sichert «krs 2u/eun/t/

Weltliche Artelirllklisie
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort «der

spSter gesucht.
Wurzacher - andweberei

Zweigbetrieb Meilderstadt,
Roßbachstraße

Lahrelang litt ich an -
heftigen Llevverr- k

«. rrbeumasihmevzen'
zeitw. so stark, daß ich nichts mehr arbeiten und

. kaum mehr gehen konnte. Nach einer mehrwöchig.
!Kur mit Trineral -Ovaltabletten bin ich mein Lei-

_s den vollständ. los." Schreibt am 23. 5. 40 Frau
Marie Tessarz, Hausbesitzerin, Hintersdorf/N. D., Hauptstraße 40.
Bet Nerv ««- «. KovOLmerze», Rbenma , Gicht, JSchiaL, Hereoschuh»
Glieder- «. Gelenkschmerze«, Erkältnngskrankbeite «, Grlvve belf. dt«
bochwtrkf. Trineral -Ovaltabletten . Sie werd. auch ». Herz-, Magen-
u. Darmempsinblichen best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Besucht
Beachten Sie Inhalt u.Preis d. Packung : raTavl . n«r78Pfg .l
In allen Avotbeken oder Trtneral GmbH.. München L 27/185

s Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude dnrch Gesundheit"k

-VN. lAln. !
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